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Die Russen foröern SeSentzeit .
Genua . 16. ZNai . 1 Uhr mittags . ( Sonderberichi des »Sozial -

dümokrakischcn Parlamentsdiensles " . ) Zn der heuttgen Sihung der

politischen llnteckommission verlangle Tschitfcherin nach einer

längeren Rede mehrere Erläuterungen zu der schon von den
Alliierte « an die russisch « Delegation gesandten Antwort . Lloyd

George gab diese Erläuterungen , woraus die Ruften eine

Zlstündige Bedenkzeit sich erbaten . Die Sitzung der poli¬
tischen Anterkommission , die 2 % Stunden dauerte , wird deshalb am

Mittwoch vormittag sortgesetzt werden .

Llopö Georges Weltfriedensidee .
London , 16. Mai . ITH . ) Lloyd George hat dem Vertreter

der Dorkshirer » Evenmg News " in Genua folgende Botschaft
übergeben : „ Wir haben eine neue Phase in der westlichen
Zivilisation erreicht . Es hat Religionskriege gegeben ,
dynastische Kriege und solche zur Sicherung reicherer Vor -

rät « an Rohmaterialien , die neue Phase ist die wirtschaftliche Per -

flochtenheit Europas und der ganzen Welt . Keine moderne Nation

kann au » sich selbst bestehen . Der Friedenspakt ist grund -

trgend für den wirtschaftlichen Wiederaufbau , die Grenzen wer -
den dann offene chandelstore werden und nicht nationale

Hindernifte . Friede ist das erste Erfordernis . "

Die öearbeitung üer Zwangsanleihe .
Wie die „ Telegraphen - Union " mitzuteilen weiß , soll beao -

sichtigt sein , die Zwangsanleihe nach neuen Gesichtspunkten
durchzuführen . Bisher sollten Vermögen bis zu der Höhe von
2. 50 000 M. von der Zwangsanleihe yerschont bleiben . Nach
dem neuen Entwurf sollen bereits 100 000 M. die

Grenze für die Steuerfreiheit bedeuten . Zwestens sollte die

Grenze der Höchstbelastung mit 10 Proz . erst bei 20 Millionen

erreicht werden , nach dem neuen Entwurf bereits bei einer

Million Mark . — Die „ Tel . - Umon " fürchtet daß bei den der -

zeitig angenommenen Steuersätzen die Neichsregierung mehr
als eine Goldmilliarde einnehmen könne . Das wäre an sich
kein Nachteil . Es braucht aber gar nicht befürchtet zu werden .

Die Markierung von Angst hat ja auch nur den Zweck , vorzu -
beugen , damit das „ Opfer " nicht zu selbstverständlich erscheint ,
obwohl es das in Wirklichkeit doch ist .

Das Reparationsproblem .
Angebliche Vorschläge Deutschlands .

Poris . 16. Mai . CEP . ) Der »Petit Pansien " schreibt , daß der

ollgemeine Eindruck , der sich aus der gestrigen Unterredung von

Dr . Hermes mit Mitgliedern der Reparationskommission er -

gebe , kein ungünstiger zu sein scheine . Hermes habe erklärt , daß er
der Reparationskommission wichtige Vorschläge unterbreiten
werde . Roch ihrer Ueberreichung würden sich ofstziöse Unterredun -

gen daraus entwickeln . Die Reparationskommisston wird sich aber

erst vers « mmeln , um Dr . Hermes offiziell anzuhören , wenn ein be -

friedigendes Abkommen erreicht sein wird .

Die » Chicago Tribüne " glaubt zu wissen , daß Dr . Herme - den

Alliierten folgende Vorschläge machen wird :

1. Anstatt 60 Milliarden neue Steuern zu erheben , verpflichtet
sich Deutschland , eine innere Anleihe für den gleichen Betrag

aufzunehmen .
2. Was dieäußereAnleihe anbelangt , erklärt Dr . Hermes ,

daß diese Frage das Komitee Morgan angehe .
3. Deutschland verpflichtet sich, alles mögliche aufzuwenden , um

die Kapitalslucht ins Ausland zu verhindern . Be -

stimmte Maßnahmen dazu sollen in einigen Tagen der Reparations -

kommission unterbreitet werden .

4. Die deutsche Regierung wird vor dem 31 . Mai die nötigen

gesetzlichen Maßnahmen ergreifen , um die Autonomie der

Reichsbant zu sichern .
S. Deutschland wird die wirtschaftliche und,finan >

z i e l l « Statistik so weit c�s möglich in der Form und dem

gleichen Umfange wie vor dem Kriege wieder aufnehmen .
6. In der Frage der Finanzkontrolle erhebt Dr . Hermes

Einwände , weniger im Nomen der deutschen Regierung als - des -

halb , weil die Regierung die öffentliche Meinung in Deutschland

fürchtet .
Der » Matin " schreibt , daß Dr . Herfncs die Finanztontrolle

nur mit gewissen Abänderungen annehmen werde .

Gesetzesarbeit in Rußlanü .
Moskau , 16. Mai . ( OE. ) Die Tagung des Plenums des

Allrussischen Zentralexetutivkomitees ist am
12. Maj eröffnet worden . Auf der Tagesordnung steht ein « Reihe
grundlegend « ? Gesetzentwürfe auf dem Gebiet « der Wirtschaft und
des Iustizwescns : außerdem der Bericht über die Genua -

Konferenz , die Frage der einheitlichen Raturalsteucr , die

Fragen des Bodenkrcdits und einer inneren Ectrcideanleihe . Pom
Volkskommissariat für Bildungswesen ist dem Plenum cin Gesetz -
entwurf über dos Autorenrecht für literarische , musikalische und

Ivigeuschaftüche Werke vorgelegt morde « , Der Tagung wvhueu
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viel « Berichterstatter deutscher , amerikanischer und eng -
lischer Zeitungen bei : auf der Erösfnungssitzung waren oerschiedena
ausländische diplomatische Vertreter erschienen .
Als Ergebnis der zwei ersten Sitzungstag « wurden die Gefetzent -
würfe über das Eigentumsrecht und die Staatsanwalt -

schaft durch das Plenum des Zentralexekutiokomitees ange -
n o m m e n und einer Kommission zur endgültigen Abfassung über -

geben . Der Gesetzentwurf über die Anwaltskammer ist verlesen
worden und wird heut « beraten . Anläßlich der Eröffnungssitzung
des Allrussischen Zentralexekutiokomitees schreiben die sowjetamt -
lichen Moskauer »Iswestija " in ihrem Leitartikel : » Was die

Genueser Konferenz auch bringen möge , — unsere Wirtschaft muß
aus eigenen Kräften wiederaufgebaut werdon . Die Erledigung der

vorgelegten Gesetzentwürfe durch das Plenum wird die feste Grund -

lag « für die Entwicklung der neuen Wirtschasts -
Verhältnisse , für die Entfaltung der Produktionskräste und
den Wiederausbau des Landes schaffen : auch di « Heranziehung der

fremden Staaten und des Privatkapitals würde dadurch erleichtert
werden . Di « Herabsetzung der Roten Armee werde

ausschließlich vom günstigen Ausgange der Genueser Konferenz ab -

hängen , der jedoch zweifelhaft sei .

Privateigentum und Erbrecht .
Ueber die erste Sitzung der Tagung berichtet . Intel " im ein -

zelnen : Auf der Tagung berichtete der Volkskommissar für Justiz -
wesen , Kursky , über den Gesetzentwurf über die g r u n d l e g e n>

den Eigentumsrechte , die von der Sowjetrepublik anerkannt .

durch ihre Gesetz « geschützt und ihre Gerichte verteidigt werden . Der

Gesetzentwurf geht von dem Grundprinzip aus , daß nur der Staok

Recht aus Grund und Boden hat und für Privatpersonen nur das

Recht auf den Besitz nicht monopolisierten Eigentums anerkannt
werden kann . Land , auf dem Bauten ausgeführt sind , können nur

auf eine festgesetzte Frist gepachtet werden . Eigentümer
von Immobilien haben das Recht , ihre Immobilien

zu verpachten . Auch das Recht auf den Besitz von Mo -

bitten in Industrie - und Handelsbetrieben . Werkzeugen , Produk -
tionsmttteln und Fertigfabrikaten wird bestätigt . Auf dem Gebiet

des E r b r e ch t s soll der Kreis der Personen , die ein Erbrecht haben ,

genau bestimmt werden . Es sind progressive Steuern auf die Erb -

masse vorgesehen .
Der zweit « Teil des vorgelegten Gesetzentwurfs bezieht sich auf

das Obligationsrecht . Es wird gesetzlich das Recht festgelegt ,

Vrträge , Käufe und Verkäufe abzuschließen und Waren - und Bank -

abschlüsse zu machen . Alle Verträge , die durch das Gesetz erlaubt

werden , genießen gerichtlichen Schutz . Die Annullierung ab -

geschlossener Verträge ist nur auf gerichtlichem Wege möglich , vor
allen Dingen dann , wenn die Durchsührung der Verträge die Jnter -

essen des Staates schädigen würde .
Im Anschluß an das Referat Kurskys sprachen eine Anzahl von

Rednern gegen einzelne Punkte des Gesetzentwurfs . Der Entwurf
wurde aber als Grundlage für das neue Gesetz angenommen
und einer Sonderkommisston zur Ausarbeitung überwiesen .

Hierauf wurde zur Beratung des Gesetzentwurfes über die

Prokurotur übergegangen , den K r y l e n k o begründete . Die

Prokuratur , führte Krylenko aus , habe zwei Funktionen zu erfüllen :
1. im Namen des Staates darüber zu wachen , daß die gesetzlichen
Bestimmungen von ollen Institutionen , Wirtschaftsorganisationen
und Privatpersonen eingehalten werden : 2. bei Gesetzesoerletzungen
ein gerichtliches Verfahren einzuleiten . Der Staatsanwaltschaft soll
das Recht eingeräumt werden , Protest gegen Verordnungen der Re -

gierungsbehörden einzulegen , die den bestehenden Gesetzen zuwider -

laufen .
Schließlich wurde noch der Gesetzentwurf über die Advoka -

t u r behandelt . Brondenbugskiy erinnerte daran , daß Ende
1920 bei den Gerichten die Arbeitspflicht der stüheren Advokaten

«ingeführt wurde . Unter dem neuen Wirtschaftskurs ließe sich diese

Arbeitspflicht der Verteidiger nicht mehr aufrechterhalten . Aus

diesem Grunde müsse die Institution der Verteidiger
neu geschaffen werden . Das Kollegium der Verteidiger wird

von den Sektionen des Volkskommissariats für Justiz zusammengestellt
und von den Gouvernementsexetutivkomitees bestätigt . Diese haben
nur das Recht der Ablehnung . Reben gelehrten Juristen sollen in
das Kollegium auch Personen aufgenommen werden können , die über
ein « gewiss « Praxis im Gerichtsverfohren verfügen und nach -
weisen können , daß sie eine gewisse Zeit im Dienste der Sowjetjustiz
gestanden haben .

Dollar : 2SH .
Die etwas günstigeren Aussichten für das Zustandekom -

men einer Reparationsanleihe riefen am heutigen Devisen -
markte starke Abgabeneigung hervor . Um die Mittagsstund «
war der Dollar bereits bis auf 280� zurückgegangen . Am

Effektenmarkte will sich noch nicht die rechte Belebung ein -

stellen ; Das Publikum , insbesondere aus der Provinz , hält mit l

seinen Spekulationsaufträgcn noch stark zurück . Man ist der
�

Meinung , daß die ganze Stützungsaktion der Banken sehr bald

thr Ende finden wird , 1

Deutschland und Polen .
Zum oberschlesischen Abkommen .

Der Vertrag zwischen Deutschland und Polen über die

Teilung Oberjchlesicns ist gestern in Genf unterzeichnet worden .
Er umfaßt 606 Artikel . Die Verhandlungen nahmen drei
Monate in Anspruch . Eine ausführliche Würdigung des Ab -
tommens wird erst möglich sein , wenn es im Wortlaut vor -
liegt . Soweit man bisher unterrichtet ist , waren besondere
Schwierigkeiten in der Liquidationssrage , in der Frage des

Minderheitenschutzes und bei der Regelung der internatio -
nalen Schiedsorganisation zu überwinden . Der Gedanke .

Streitfragen von Staat zu Staat generell aus dem Wege di -
rekter Schiedsgerichtsbarkeit zu lösen , ist neuartig .
Hier wird eine Praxis , die sich im Wirtschaftsleben gut be -

währt hat , auf das "völkerrechtliche Gebiet übertragen . Bei

einigermaßen gutem Willen aus beiden Seiten kann dieser
Brauch viel dazu beitragen , Gegensätzlichkeiten zu mildern .
Der Minderheitenschutz mußte besser ausgebaut wer -
den als in den abgetretenen Gebieten von Posen und

Pommerellen . Es scheint , daß Deutschland auf diesem Gebiet

für Oberschlesien gewisse Garantien erhalten hat und daß sich
diese Garantien vor allem auf das Koalitionsrecht der Ar -
beiter beziehen . Allerdings wird sehr viel davon abhängen ,
wie der Minderheitenschutz tatsächlich gebandhcbt wird .

In der Frage der Liquidationen wurde seinerzeit
von der deutschen Kommission die Nachricht verbreitet , daß der

deutsche Standpunkt voll und ganz durchgedrungen sei . Wir
können uns dieser Meinung nicht anschließen . Nach den bis -

herigen Veröffentlichungen wird das Liquidationsrecht der

Polen lediglich für die Uebergangszeit also für einen Zeit -
räum von 15 Jahren ausgesetzt . Danach setzt es mit voller

Schärfe ein . Nach einigen amtlichen Meldungen , die aller -

dings der zweifelsfreien Klarheit entbehren , hat die polnische
Regierung auch während der Uebergangszeit gewisse Rechte ,
die recht unbequem werden können . Betroffen von der Ent -

eignung werden nicht nur die Urprodukte fördernden und oer -
arbeitenden Industrien , sondern alle Betriebe , die m e h r a l s
600 Arbeiter beschäftigen . Betroffen wird ferner der

Grundbesitz , der mehr Land aus sich vereinigt , als die

polnische Agrargesetzgebung , die wahrscheinlich auf diesen Fall
und die in Galizien und der Provinzgeschnitten wurde

Wilna ( Gebiete , die allerdings nach völkerrechtlicher
Auffassung nicht zu Polen gehören ) kaum restlos zur Anwen -

dung gelangen wird , erlaubt . Hier kommt Eigentum unter
den Hammer , von dem selbst Polen nicht behaupten kann , daß
es je anders als deutsch war . Nur Gewalt kann diese
Rechte antasten . Eine Gewalt , die , wenn sie nun einmal als
koree majeure ( höhere Gewalt ) betrachtet wird , Sowjetruß -
land ebensogut anrufen kann wie Polen . Aber gerade Polen
hat in Posen und Pommerellen einen Teil des Gutsbesitzes mit
der rechtlichen Begründung enteignet , daß es sich um Land

handele , das seinerzeit widerrechtlich polnischen Eigentümern
von preußischer Hand enteignet worden sei. Hier bleibt eine

Kluft bestehen , die sich unseres Erachtens nicht überbrücken läßt .

Auch der Hinweis darauf , daß es sich in Genf lediglich
darum handelt « , ein leidliches Provisorium für die fünfzehn -
jährige Uebergangszeit zu treffen , ist nicht stichhaltig . Dem steht
die seinerzeitige Entscheidung des Völkerbundes
entgegen , die für die privaten Eigentums - und sonstigen
Rechte der Deutschen in dem abzutretenden Teil Oberschlesiens
ausdrückliche Sicherungen zu schaffen wünschte . Wenn bei

dieser Gelegenheit trotzdem auf den VersaillerVertrog
verwiesen wurde , so lag darin ein Widerspruch , den aufzuklären
Sache der Genfer Verhandlungen war . Die Regelung
derLiquidationsfragekannalsokeineswegs
befriedigen .

Das Abkommen ist unterzeichnet . Ein « nachträgliche Kritik
wird wenig fruchten . Sie sollte lediglich noch einmal unseren
Standpunkt zusammenfassen . Im übrigen legt das Abkommen .
wie jedes Kompromiß , beiden Seiten Opfer auf , wie groß die

Opfer auf der einen oder anderen Seite sind , hängt von
den Derhandlungsgegnern ab . Sich in eine Erbitte -

rung hineinsteigern , wäre töricht . Jetzt gilt es vorwärts

zu schauen und aufzubauen . Obe . - schlesien ist ein

gemischtsprachliches Gebiet . Wie seine Wirtschaft , bildet auch
seine deutsch - polnische Bevölkerung in viel höhe -
rem Grade eine Einheit , als es di « Notionalistengarde auf
beiden Seiten wahr haben will . Wenn etwas not tut , so ist es

Zusammenarbeit . Wir glauben , diese Zusammen -
arbeit , der heute leider noch sehr viel « vorsussetzungen fehlen .
wird um so eher vonstatten gehen , je eher sich die Interalliierte

Kommission mit ihrem politischen Anhang , ihrer offiziellen
und inoffiziellen Soldateska zurückzieht . Die Grenzen sind ge -

zogen . Der Vertrag ist unterzeichnet . Di « rechtlichen Fragen
sind geklärt . Nun lasse man die deutsche und die polnische
Ordnungspolizei nach dem Rechten sehen . Sie wird einen

Augiasstall zu reinigen haben . Das Bandeminwesen wird

mit eisernem Besen auszurotten sein . Für Selbstschutz
istnichtlängerPlatzinOberschlesien . Hier muß
mit fester Hand zugegriffen werden . Auf beiden Seiten . Das

ist zunächst einmal Boraussetzung für eine Befriedung der

Verhältnisse ,



Hand in Hand damit wird eine großzügige Siedlungs -
politik gehen mWen , der wir bisher noch nicht die gebührende
Aufmerksamkeit gezollt haben . Polen ist 1 1 oüscr Hinsicht in

einem bedeutend schnelleren Tempo vorwärts gegangen . . Eine

derartige Politik braucht die beiderseitigen guten Beziehungen
durchaus nicht zu unterbiirden , die sich vor allem in einer

Wiederaufnahme des Handelsverkehrs doku -

mentieren müßten . Die bisherige deutsche Sperrpolitik hat

lediglich bewii - kt , daß der Handel über das Danzigcr Loch nach
Polen floß . In dieser Frage wird also möglichst bald Abhilfe
geschaffen werden müssen .

Und dann : Kulturpolitik und keine National -

chauvinistenpolitik . Hier werden w i r die Hebel ansetzen
müssen . Hier werden w i r zu zeigen haben , daß es aucb ohne
Hakenkreuz und militaristisches Geschnenze , ohne jenes Brim -
borium unsachlicher nud unzeitgemäßer Großspurigkeit geht .
Ein Volk , das semer selbst bewußt ist und das sich selbst zu
steuern gelernt hat , kann auf Mittel verzichten , die nur von

ernster und friedlicher Arbeit ablenken .

Die �parteilosen " slrbeiterkomitees .
Ter neue KPT . - Tchwindcl .

Uebcr die Ergebnisse der Zentralausschußsitzung der KPD .
haben wir bereits berichtet . Aus dem ausführlichen Bericht der
„ Roten Fahne " geht hervor , daß Ernst Meyer als Referent
die Bildung der von uns bereits charakterisierten „ Arbeiter -
komitees� ausdrücklich gefordert hat . Sie sollen aus Arbeitern
aller drei Parteien und aus Parteilosen be -

stehen . Also Sozialdemokraten , Unabhängige , Kommunisten
und Gelbe , wobei angesichts der natürlichen Neigung der Gel -
ben zu den Kommunisten und der stets wackeligen Haltung der

Unabhängigen den Kommunisten die Führung gesichert und die

einzige ernstzunehmende Arbeiterpartei , die Sozialdemokratie ,
zu einem bedeutungslosen Anhängsel degradiert wird . Wir

wiederholen : Aufklärung tut not , damit kein sozialdemokrati -
scher Arbeiter auf diesen frechen Schwindel hineinfällt .

Der Zentralausschuß der KPD . billigte außerdem noch
ausdrücklich die Knebelung aller Bolksrechte in Rußland , in -
dem er in einer Resolution erklärt «:

Infolge der langsamen Entwicklung der Weltrevolution ist die
Sowjetregicrung genötigt , der Weltbourgeoisie Zugeständnisse zu

/ machen . Deshalb ist sie gezwungen, / in schärf st er Weise
jeden Versuch zurückzuweisen , politische Bcwe -
gungsfreiheit zu gewähren für das Kleinbürger -
tum und für die Bourgeoisie , die sich zu organisieren be -
ginnt .

Also , weil man der Weltbourgeoisie Zugeständnisse machen
muß , darum müssen die A r b e i t e r Rußlands , denn um s i e
und nicht um Kleinbürger und Bourgeois handelt es sich in

erster Reihe , weiter aller Bürgerrechte beraubt bleiben .
Unter diesen Umständen muß man den Geschmack der

Reichstagsabgeoiüneten Eichhorn und B e r t h e l e t be -
wundern , die als Ueberchleibsel der zur USP . übergegangenen
KAG . ihren Wiedereintvrtt in die KPD . angemeldet haben .

Die Schulöigen .
Die Deutsche Volkspartei bekennt , dast sie die

Wucherpreise verursachte .
Der offizielle Pressedienst der Deutschen Volkspartei ist

uns Sozialdemokraten auf die Schliche gekommen . Man denke :
Die von uns im „ Vorwärts " kürzlich vorgeschlagene Reu -

regelung der Pachtschutz ordnung ist nichts weiter
als eine heimliche Vorbereitung der Sozialisierung der Land -
Wirtschaft . Aber die Deutsche Volkspartei ist auf dem Posten :

„ Bekannt ist der Sozialisierungsplan des „ Vorwärts " vom No -
vernber 1918 , in dem es hieß , daß fünf Jahre Vorbsreitungszeit
nötig wäre . Dabei dacht « man wohl an die seelische und wirischasi .
liche Zermürbungswirkung der Zwangswirtschaft . Die So -
zialdemotraten haben sich augenscheinlich dabei verrechnet , denn

Der Prinz .
Von Hans Bauer .

Es gilt heute nicht mehr , die Behauptung von der Unzulänglich -
keit der früher über Deutschland herrschenden Kaste durch Samm -
tung von Indizienmaterial zu erweisen . Wir stehen noch dem Ur -
teilsspruch : Kaiser und Könige , Fürsten und Prinzen sind erledigt .
Was über sie zu sagen war , ist lange gesagt , was gegen sie zu tu »
war . ist im November 1918 getan worden .

GcMz gelegentlich indessen finden wir hier und dort verkrümelt
noch ein Charakteristikum , das wert ist , genauer angeschaut zu wer -
den , wenn man es als Köstlichkeit betrachtet , die einen guten Witz
ersetzt .

Da erfuhr man also vor einigen Tagen durch die Hochschul -
blätter der „ Deutschen Zeitung " , daß die „ Deutsch « Corps - Zeitung "
in ihrer Nummer 11 den Artikel eines Friedrich Wilhelm , Prinz zur
Lippe , von der Verbindung Saronia - Göttingen veröffentlicht hatte .
Darin fand sich der Satz :

„ Wir Korpsstudenten müsse » auf diesem Gebiete vorangehen .
Denn es darf ohne Ueberhebung , sondern lediglich in demütigem
Pflichtgefühl gegen Volk und Vaterland aus ernster Erkenntnis der
uns durch Gottes weiser Weltordnung zugewiesenen Ausgaben ge -
sagt werden : In unseren Reihen findet sich die Jugend zusammen ,
die vor allen anderen zur geistigen Führung unseres Volkes berufen
ist , die das Rückgrat des politischen Lebens bilden sollen . "

Friedrich Wilhelm : Münneken ! Geschenkt ! Geschenkt ! Wir wollen
keine Haare spalten und nicht kleinlich sein . Wenn einer einmal einen
schiefen Ausdruck gebraucht und einmal ein Komma irgendwo weg -
läßt , wo es eigentlich stehen niüßte , so kann er dennoch sogar ein

guter Schnfisteller sein . So etwas unterläuft in der Eile einmal .
Wer aber in so wenig Zeilen so viel Tolpatschigkeiten wie Sie be -

geht , ist bestimmt kein geistiger Mensch . „ Ohne Ueberhebung , son -
der » lediglich . . . " ist Unsinn . „ Ohne Ueberhebung und ledig -
lich . . . " muß es heißen . Dann hätten Sie zu schreiben gehabt :
„ Durch Gottes weise ( und nicht weiser ) Weltordnung " ; „ Die
Jugend . . ., die vor allen anderen " : das ist auch falsch . „ Die
Jugend , die vor jeder anderen . . . " hätte zu stehen gehabt . Ganz
ungrammatisch ist ferner der nach dem letzten Komma beginnende
Schluhteil des letzten Satzes . Das „die " soll sich offenbar aus
„ Jugend " beziehen , bezieht sich aber auf „ Führung " . Aber auch
wenn es sich auf „ Jugend " bezöge , müßte es zuletzt „soll " und nicht
„sollen " heißen .

Das ist indessen noch das Geringste . Viel schöner als Ihr
Tertianerstil ist Ihre Logik , und ich stehe nicht an , Ihnen zu be -

kennen , daß ich, seit ich Sie los , zuweilen das vor mich hinsage : Der
uns durch Gottes weiser Weltordnung zugewiesenen Aufgaben . . .!

Dutzendemale vor mich hinsaget , Und dann konstruiere ich, bis es
mir gnm und bteu vor den Augen wird : Es gcht einen Gott , gäbe

durch das tatkräftige E i n g r e i s e n der- bürgerlichen Par -

teien , insonderheit der Deutschen Volkspartei wäh -
reitd ihrer Beteiligung an der Reichsregierung im Jahre 1920 , ist die

Zwangswirtschaft immer weiter abgebaut wordm . Auch die

letzte Entwicklung hat bemerkenswerte Erfolge auf diesem
Gebiete gebracht . "

Die Deutsche Volkspartei ist stolz auf ihre Erfolge im

Kampf gegen die Zwangswirtschaft . Das kann sie auch

fein . Wenn die Zuckerdividenden steigen und Kartoffeln im

freien Handel zu Luxusartikeln werden , dann fließen aus

Jndustriekreifen die Beiträge häufiger , und man kann sich bei

den Landwirten gegen den deutschnationalen Ansturm besser
halten . Aber was mögen die dentfchvolksparteilichen Wähler
zu diesem „tatkräftigen Eingreifen " sagen , die als „ V e r -

b r a u ch e r " die ganze Sinnlosigkeit der freien Wirtschaft an

der Verschlechterung ihrer Lebenshaltung spüren ? Wir wer -

den diese Leute bei passender Gelegenheit zu fragen wissen .

Etappenhelü Knuppel - Kunze .
Vor dem Schöffengericht in Alt - Moabit stand heute wieder ein -

mal der Prozeß des Herrn Richard Kunze gegen den Re -
daktür des „ Berliner Tageblattes " , Erich Dombrowfki , an .

Herr Kunze , der bekanntlich diesen Prozeß zur Rettung seiner Ehre

angestrengt hat , bewirkte auch diesmal , wie schon des öfteren , daß
der Prozeß der Vertagung verfiel , ehe es zur Beweisauf -

nähme kam . Offenbar scheint Herrn Kunze sehr wenig daran zu
liegen , daß die Zeugen vernommen werden , die über sein Etappen -
leben in Gardelegen Genaues aussagen können . Dies ist allerdings

begreiflich , wenn man aus dem Lortrage des Rechtsanwolts Dr .

Grünspoch , des Vertreters des Angeklagten , ersieht , daß diese Zeugen

auszusagen bereit sind , über eine Etappentätigkeit des Herrn

Kunze in schwerer und großer Zeit , die sich

wesentlich auf Hamstern , Gullebcn und Saufen erstreckte .

Als Rechtsanwalt Erünspach den Ausdruck Saufen gebrauchte , ver -
bat sich Herr Kunze diesen Ausdruck in erregten Worten . Aber

Rechtsanwalt Erünspach erwiderte , daß er in diesem Falle bei

dem sonst ungewöhnlichen Ausdruck bestehen bleiben müsse und legre

zum Beweis dessen , daß nicht von einem Trinken , sondern von einem

Saufen des Herrn Kunze geredet werden müsse , eine Photographie
vor , die allgemeine Sensation erregte . Auf dieser Photographie er -
blickt man den Etappenhelden Kunze in voller Uniform mit mehreren
Kumpanen bei einem Saufgelage , das durch zahllose geleerte Flaschen
deutlich versinnbildlicht ist . Herr Kunze befindet sich in offenbar be -
reits sehr gehobener Stimmung , denn er hat einen seiner großen

Schaftstiefel ausgezogen , auf den Tasch gestellt und als Trink -

gefäß benutzt .

Auch seinen Zügen merkt man deutlich die Wein - und Bierseligkeit
an . So hielt Herr Kunze durch , als die große Mehrzahl des deut -

scheu Volkes bittere Not litt !

Außer den schon bekannten Dingen , im besonderen , daß Herr

Kunze seine Etappentätigkeit zum Hamstern weidlich ausgenutzt hat ,
trat Rechtsanwalt Erünspach auch Beweis an , für die B e z i e -

Hungen Kunzes zu Herrn Stinnes und zwar im be -

sonderen dafür , daß Herr Kunze von Stinnes , den er öffentlich als

Kapitalisten bekämpft , 189 099 Mark erhalten hat und daß Herr
Kunze weiter den bereits veröfsentlichten Bettelbrief an Stinnes ,
den er verleugnet , und von dem er nichts gewußt haben will , selber
und höchst persönlich in die ZNaschine diktiert hat .

Da Herr Kunz noch weitere Zeugen verlangte , verfiel die Per -

Handlung der Vertagung . Der Retter des Deutschtums und Held
von Gardelegcn aber verließ in ziemlich begossenem Zustand den

Saal , während einige Jünglinge seines Gefolges ihre Wut über
die Blamage ' ihres Führers in lautem Geschimpfe auf den Korri -
dorcn des Gerichtsgebäudes austobten .

Abberufung des französischen Gesandten in München . Wie der
„ Bayerische Kurier " zu melden weiß , steht die Abberufung des fran -
zösifchen Gesandten in München , D a r d , bevor . Nach Informa -
lionen des genannten Vlaties werde er einen längeren Urlaub er -
halten , aus dem er nicht mehr an die Stätte seiner bisherigen
Wirksamkeit zurückkehren solle .

es keinen , wie könnte es die einem Prinzen zugewiesenen Aufgaben
gehen ! Gott ist weise , wäre er nicht weise , wie hätte er einen

Prinzen zur geistigen Führung berufen können ! Es gibt eine Welt -

ordnung : gäbe es sie nicht , wie wiese ein weiser Gott einem Prinzen
eine Aufgabe zu !

Gotteslästerung ?
Nicht doch : Lästerung eines Gotteslästerers , dem Gottes Existenz -

berechligung ebenso parallel mit seinem Eintreten für die Korps -
studenten läuft , wie uns die Existenzberechtigung der Fürsten nur
dann wahrscheinlich wird , wenn sie den Vorwurf für eine Operette
bilden .

Der „ Marburger Trichter " . Der sagenhafte Nürnberger Trichter ,
der dann empfohlen wird , wenn das geistige Wachstum eines Men - .
schen keine bemerkenswerten Fortschritte macht , hat jetzt einen wirk -
lichen Konkurrenten erhalten . Der Kommunallandtag des Regie -
rungsbezirks Kassel hat beschlossen , durch Bereitstellung größerer
Mittel das Psychologische Institut der Hessischen Landesuniversität
Marburg zu unterstützen , damit dessen Arbeit der Bevölkerung von

Kurhessen nutzbar gemacht werden kann . Der Direktor dieses In -
stituts , Prof . I a e n s ch , und sein Mitarbeiter Dr . Riekel nahmen
nun dieser Tage an den Kasseler Schulen Untersuchungen an schwach
befähigten Kindern vor . Prof . Iaensch gebt davon aus , daß ein

großer Teil der schwachbefähigten Schulkinder an einer typischen
Unterfunktion der Schilddrüse leidet , wodurch der geistige Fort -
schritt stark vermindert wird . Es wurde nun in Gemeinschaft von
Kasseler Pädagogen und Aerzten versucht , den Intelligenzarad dieser
schwachbcfähig ' ten Schüler durch tägliche Zufuhr von Schilddrüsen -
Präparaten , die in Form kleiner Tabletten gegeben wurden , zu
heben . Nachdem diese Behandlungsmethode ein Jahr lang durch -
geführt wurde , zeigten sich bedeutende Intelligenzfortschritte . So
gelang es , eine Bollkretine von der Größe eines dreijährigen Kin -
des , die nicht sprechen und laufen konnte , innerhalb eines Jahres
durch diese Behandlung dahin zu bringen , daß sie nunmehr läuft ,
gut spricht , an Stelle ' ihrer schwarzen verfaulten Milchzähne ein
neues kräftiges Gebiß erhalten hat , 3Z Zenümcter gewachsen ist und
im Alter von 18 Jahren in die Mädchenschule am Wall in Kassel
aufgenommen worden ist . Ein weiterer Ausbau dieser Versuche
eröffnet ungeahnte Perspektiven .

Zwei Monate von der Welt abgeschnitten . Auf dem Gipfel des

zu einer 5) öhe von 288S Meter aufsteigenden schroffen Bergkcgels
Pic du Midi in den Pyrenäen befindet sich ein astronomischen Stu -
dien dienendes Observatorium , in dem jetzt die dort arbeitenden beiden

Astronomen und ihre Assistenten acht Wochen lang von dem Berkehr
mit der Außenwelt vollständig abgeschnitten waren . Während des
Winters und des Frühlings ist nämlich das Observatorium infolge
der Wetterverhältnisse und der Lawinen , die fortgesetzt vom Gipiel
niedergehen und die Zugangswege sperren , monatelang isoliert . Die
oben befindlichen Astronomen sind dann darauf angewiesen ) sich mit
der nechstgeiegenen Stadt Bagneres - de - Bigorre auf telephonischem
Wege zu oerständigen . Vor zwei Monaten aber erlitt der Apparat
ein « VefchkdiHMlg , und erst vor zwei ToM » erhiekt man die ersten

tzans Ddbrück gegen Luöenüorff .
Im Verlag für Politik und Wirtschaft erscheint dieser

Tage die zehnte Auflage des bekannten und vielbesprochenen
Buches von Prof . Hans Delbrück „ Ludendorffs Selbst -
porträt " . Sie isi durch ausführliche Anmerkungen , die sich
gegen Wolfgang ' Försters Gegenschrift richten , und durch ein
Nachwort erweitert , in dem es heißt :

Wenn Ludendorff nach feinem Zusammenbruch geschwiegen
hätte , so würde man gewiß sehr geneigt sein , ihn mit aller Schonung
zu behandeln . Man würde es auch noch tun können , wenn er sich
mit einem Mindestmaß von Selbsterkenntnis und Berständnis für
die neben ihn ? tätigen Persönlichkeiten äußerte . Die S e l b st o e r .

herrlichung aber , mit der er auftritt , und die Ungerechtigkeit ,
mit der er , um sich zu reinigen , andere beschuldigt , ist schlechthin un -

erträglich . Er fälscht mit seinen Büchern nicht nur das historische
Urteil , sondern bietet sich auch offenbar dem deutschen
Volke von neuem als Führer an . Hierzu zu schweigen ,
war mir unmöglich .

Es scheint , daß Delbrück Ludendorff überschätzt . Dessen
Ehrgeiz beschränkt sich neuerdings darauf , in der Northeliffe -
Presse für englische Pfunde die deutsche Republik beschimpfen
zu dürfen . Ein Mann , der so handelt , kann sich kaum von
neuem als Führer anbieten wollen , denn das muß er doch
clber merken , daß er sich durch ein solches Verhalten sogar bei
einen bisherigen Anhängern unmöglich macht .

Zur Arbeitszeit üer Eisenbahner .
Verhandlungen verzögert .

Im Reichsoerkehrsministerium sollten heute die Verhandlungen
über das A r b e i t s z e i t g e f e tz im Eisenbahnbetrieb wieder auf -
genommen werden . Da aber weder die Hirsch - Dunckerschen noch die

christlichen Organisationen der Eisenbahner Vertreter entsandt hatten
und auch vom Beamtenbund nur ein Vertreter anwesend war , wur -
den die Verhandlungen oertagt . Man nimmt an , daß sie im Lause
der nächsten Woche wieder aufgenommen werden .

Die Russen öementieren Severins »
Die Presseabteilung der russischen Sowjetvertretung teilt der

Dena mit : Das Pressebureau bei der Vertretung der Sowjetrepublik
in Deutschland ist ermächtigt , die von dem preußischen Innenminister

Severing in der Sitzung des Preußischen Landtags am 4. Mai 1922

abgegebene Erklärung , daß die Maßnahmen zum persönlichen Schutz
der Mitglieder der Svwjetdelegation während ihres Aufenthaltes in
Berlin angeblich auf deren „ besonderen Wunsch " vorgenommen
worden seien , in kategorischer Form zu dementieren . Severings da -

hingehende Erklärung lautete : �

„ Im Hotel Esplanade und im Kaiserhof erfolgte die Sicherung
auf besonderen Wunsch der dort untergebrachten Delegierten Tschi -
tscherin , Litwinosf und Josse durch vier bzw . sechs vor den in Frage
kommenden Zimmertüren postierte Beamte . Auf besonderen
Wunsch von Tschitscherin und von Litwinosf wurden diese Herren
auf ihren Ausgängen und Ausfahrten ständig von zwei Beamten

begleitet . " ( Siehe Preußischer Landtag , 132 . Sitzvng am 4. Mai

1922 . Seite 940V —9. )
Weder Tschitscherin noch andere Mitglieder der russischen De -

legation haben je eine solche Bitte an die deutsche Behörde gerichtet .
Die Sicherungsmaßnahmcn erfolgten längere Zeit vor '

Eintreffen
der Sowjetdelcqation und ausschließlich aus Initiative der deutschen
Behörden selbst, wie auch aus derselben Rede Severings deutlich

hervorgeht .
Wir wollen dem Genossen Severing nicht vorgreifen .

Deswegen fei nur daran erinnert , daß es die „ Rote Fahne "
war , die in einer „ Anfrage an Severing " Auskunft haben

wollte , welche Schutzvorkehrungen für die durchreisenden
Sowjetvertreter getroffen worden seien , lieberdies hat die

Sowjetdelegatiou bei ihrer Weiterreise dem Minister für die

„ umfassenden glücklichen Maßnahmen " ihren
Dank ausgesprochen .

Merkwürdige Leute , diese Sowjetrevolutionäre . Sie lassen

sich tagelang bis vor die Hotelzimmertür von Beamten der Ab -

teilung la bewachen , sie bedanken sich danach für diese „glück -
lichen Maßnahmen " und dann — dementieren sie .

Ob außerhalb des Abonnentenkreises der „ Roten Fahne "
viele Leute das logisch finden und glauben ?

Nachrichten von den Gelehrten durch drei Führer , die den gefährlichen
Aufstieg zum Gipfel des Pic du Midi gewagt hatten , um eingegan -

gen « Briefe und Proviant hinaufzubringen , denn angesichts des lan -

gen Abgcfchnittenseins muß man die Forscher in regelmäßigen Ab -

ständen mit Nahrungsmitteln versorgen . Da die Wetterverhälnisse
es noch immer nicht gestatten , die gestörte telephonisch « Leitung in

Ordnung zu bringen , werden sich die vier Herren mit dem Gedanken

abfinden müssen , noch für längere Zeit den Verkehr mit der Außen -
weit entbehren zu müssen .

" Die Bazillen der Bazillen . Der französische Forscher d' Hcrelle
will eine wichtige Entdeckung gemacht haben : auch die Bazillen
sollen ihre Bazillen lzoben ! Er behauptet , bei einem ruhrkranken
Menschen komme neben dem Ruhrbazillus stets ein anderes , noch
viel tleineres Lebewesen vor , das den Ruhrbazillus zu vernichten
imstande sei , er spricht geradezu von einem Parasit der Ruhr -
bakterien . Dieser bakterienfressende ( baktcriophage ) Keim dring « in

den Ruhrbazillus ein , vermehre sich in ihm und bringe ihn zum
Zerfall : seine jungen Keim « gingen dann in neue Ruhrbazillen . ver -

nichteten auch diese bis zum schließlichen Verschwinden aller Ruhr -
bazillen , d. h. eben bis zur Genesung des Kranken . Die Genesung be .

ruht also nach d' Herelle darauf , daß der Ruhrbazillus im Darm von
dem bakteriophagen Gift aufgesressen wird . Noch d' Herelle ist es

möglich , das bakteriophage Virus darzustellen ,md dem Kranken cinzu .
verleiben , falls es einmal gar nicht oder nicht in genügender Menge
in dessen Darm vorhanden fein sollt «. D' Herelle will die bakterio -

phagcn Keime nicht nur für Ruhr , sondern für viele andere Insek -

tionskrankheiten , Typhus und Paratyphus , Menschenpest , Vogel -

typhus , Rinderblutoergiftung u. a. mehr , dargestellt haben . Der

bakteriophage Keim ist so klein , daß er von einem Tonfilter nicht

zurückgehalten wird : es ist ein Ultramikrobium , das über die Größe
eines Eiweißmolekllls nicht hinausgeht . Der „ Kosmos " berichtet

eingehend über die neue Entdeckmig , doch betont er mit Recht , daß
erst eine Nachprüfung abzuwarten bleibt , bevor man etwa besondere

Hoffnungen in bezug auf die Bekämpfung ansteckender Krankheiten
daran knüpft . _

Der neue Zeitnngsstempel . Bis vor etwa IS Jabren trugen alle
öfter utlbiilhen Zeitungen , die mindestens viel mal im Monat erschienen , den
k. k. ZcilungSsicmpcl . Issn dieser sebr süblbarcn Sonderbestcucrung zw
entgehen , erschienen manche sozialsslijchcn Wochenblölter zweimal im Monat
unter anderen , Namen , io z. V. . Frciheil ' und . Tie Freiheit ". Schtiehlich
gtüikle , nicht zum wenigsten dank dem Genosseu Auiteilitz . die Sprengung
dieicr Fessel einer nichtkapilalistiichcn Presse . Heute siihrt da ? Berliner —

„Achtublblatt " den ZeitungSstempcl freiwillig wieder ein : zwar nicht zu -
gunsten der Reichs - , sondern der eigenen Kasse , und man sieht daraus nicht
ein Wappentier , sondern VergnügungS - und SchnapSinsernte .

Die Taizburgcr Festipicle finden im August unser der Leitung
von Richard Strang , Franz Schalk und Max Zicinhardt stalt . Vorgesehen
sind vier Mozarl - Qpcrn sowie die Uraussllhruug des „ SalzSurger grozen
WcltlheatcrS " von Hugo v. HosmannSlhal .

Rnssiichc Preise und Gehälter . Ali 10 Mai kostet ein Exemplar
einer Petersburger Zeitung 100 000 Rubel — Nach einer Ver¬
ordnung des RaieS der VolkSlommijjare ist das Minimum dcS ni o u a t -
lichen Arbeitseinkommens der staatlichen Arbeiter und Anze »
stelltet ! aus 15 400 000 Rubel sejtgesetzt worden .



Die Münchener Aaggenhetze .
Müschen , Ik . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der nationalistische

Nummcl nahm in München auch gestern seinen Fortgang . Ein

besonderes Verdienst ist dabei zweifellos der „ Augsburger Abend -

zcitung " zumessen , die gestern früh wieder schrieb : „ Unter Herrn
v. Kahr wäre das Aufziehen einer schwarzrotgoldenen Fahne
unmöglich gewesen . Jyr Namen der Tausende von Bayern , die

nichts mit der Berliner schwarzrotgoldenen Fahne zu tun haben
wollen , fordern wir entschieden und rasch die Entfernung
dieser Fahne . " Der Bürgermeister von München , Genosse
S ch m i d , der von dcr Polizeidireltion am Montag mittag von der

Zerstörung der Fahne am Hauptbahnhof nicht verständigt wurde ,
obwohl die Flagge Eigentum der Stadt München ist , ließ sich von der

„ Augsburger Abendzeitung " nicht einschüchtern und ordnete den Ersatz
der verbrannten Flagge durch eine andere an . Nun wurde in einer

Mitgliederversammlung der Deutschnationalen neuerdings für die

gewaltsame Entfernung der Reichsflagge Stimmung gemacbl . Ein

Vortrag Rudolf Steines wurde ganz systematisch gesprengt - ,
die üblichen Schlägereien , Stinkbomben und Gummiknüppel fehlten
nicht . Als die Polizei den Saal geräumt hatte , formierten sich die

Demonstranten auf der Straße zu einem Zuge und marschierten zum
Vchnhofsplatz . Die an Stelle der verbrannten schwarzrotgoldenen
Fahne gehißte neue Flagge war für die Nacht aus bestimmten Grün -
den abgenommen worden . Die Demonstranten sangen das deutsche
Flaggenlied und machten sonst noch einigen Radau , ohne in ihrer
Demonstration von der Polizei irgendwie belästigt zu werden . Ver -

Haftungen wurden nicht vorgenommen .

Die Abkehr vom Nationaien Stock .

Paris , 16. Mai . ( Intel . ) Das Ergebnis der Generalratswahlen
ist ein bemerkenswertes Symptom für die Abkehr der französi -
schen Dolksmassen von der Politik Poincares und des
btoo national , dessen Bedeutung noch dadurch erhöht wird , daß die

Wahlen zeitlich mit dem „ Triumph " der französischen Politik in
Genua zusammenfielen . Die Presse des Nationalen Blocks sucht
natürlich die Bedeutung der Wahlergebnisie , die übrigens durch die

Stichwahlen noch eine Korrektur zugunsten der
Linksparteien erfahren dürften , herabzusetzen . Si « bemüht
sich, den Nachweis dafür zu erbringen , daß die Wahlen keinerlei

Veränderungen in der Politik des Landes herbeiführen können .

Immerhin kann sie ihre Verärgerung über das Wahlresultat nickst
verhehlen und sie beklagt sich über die „zügellose Propaganda " der
radikalen Parteien . Im Gegensatz dazu kommentiert die Linkspresi «
das Wahlresultat mit größter Genugtuung . „ Frankreich hat
einen Ruck nach links gemacht, " schreibt „ Ere Nouvelle� .
Das „ Journal du Peuple " erklärt , bei jeder neuen Wahl lasse sich
ein immer breiterer Zug gegen den Kloo national erkennen . „ Hu¬
manitc " weist auf die große Anzahl von Stimmen hin , welche die
Meuterer vom Schwarzen Meer erhalten haben . Dies sei
die Antwort des französischen Volkes auf die jüngste „ Amnestie "
Poincares . Das Blatt erklärt die Wahlen für einen Sieg der Kam -

munisten . „ Populaire " schreibt , es zeige sich, daß die Herrschaft des
bloc national bereits erschüttert sei . Dcr Wahlsteg der
Linken wäre noch größer geworden , wenn nicht die K o m m u -
n i st e n in Kreisen , wo sie von vornherein keine Erfolgausfichten
hatten , besondere Kandidatenlisten aufgestellt hätten .

Amerika unö Pnlastma .
Washinglon . 16. Mai . ( EP. ) Die amerikanische Regierung hat

gestern das englifch - amcrikanische Abkommen über
das Mandat von Palästina veröffentlicht . Nach diesem Abkam -
men verpflichten sich die beiden Länder , den Vertrag über das Man -

stat von Palästina auszuarbeiten . Dieser Vertrag soll eine Bestim -
mzing enthalten , wonach die amerikanischen Bürger in Pa -
lästina die gleichen Rechte besitzen sollen , wie die englischen ,
obwohl Amerika dem Völkerbund nicht angehöre . Die amerikanischen
Staatsangehörigen werden außerdem das Recht haben , die Streit -

fragen von einem zur Mehrzahl aus Engländern zusammen -
gesetzten Gcrichtshof beurteilen zu lassen . England wird die nötigen
Zusicherungen fiir die wirtschaftliche Gleichstellung der

Engländer und der Amerikaner in Palästina geben . Die Rechte , die
die Amerikaner in Palästina besitzen , werden von den Engländern
in vollem Umfange anerkannt .

WirtsiHaft
Die russischen Petroleumkonzessionel ! . »

Im Hinblick auf den Kampf um die russischen Petroleumkon -
Zessionen sind folgende Mitteilungen über den Stand der russischen
Petroleumindustrie von Interesse :

Im Jahre ISIS entfiel von der gesamten Erdölgewinnung der
Welt ungefähr ein Zwölftel auf Rußland , im Jahre 1321 hatte
sich dieser Anteil ungefähr auf ein Fünfundzwanzigstel verringert .
Für die allerneueste Zeit liegen nur sehr unzuverlässige Ziffern vor .
E- n ungefähres Bild von der Leistungsfähigkeit und der tntsächlichen
Leistung der russischen Erdölgebiete in der Vor - und Nachkriegszeit
gibt nachfolgende Tabelle :

Naphlhogcwinnung 1913 1013
Baku . . . . . . . . .225 300 ( XO 467 800000 Sßud
Grosiuyi . . . . . . . .37 700 000 73 000 000 .
Emba . . . . . . . . .1300 000 6 000 000 „
Forgona . . . . . . . .1 300 000 2 600 000 ,
Kuban - u. Schwckrzmeergebiet 3 300 000 4 800 OOO

Zusammen 263 ÖUÜ 000 554 200 OOu Puv

Es wird also großer Arbeitsleistung bedürfen , um die stark
heruntergewirtschaftete Industrie wieder leistungsfähig zu machen .

Für den Wiederaufbau der russischen Petroleumindustrie fehlen
an Ort und Stelle fast alle Materialien und vor allem die
nötigen Arbeitskräfte . Es müssen erst große Mengen Bohr -
gerate , Kupferleitungen , Gasrohre , elektrotechnische Armaturen usw .
herangebracht und viele Tausende technischer Angestellter und Ar -
beiter im Naphthabezirkc angesiedelt werden . Für die Arbeitskräfte
fehlt es vorläufig an Wohnräumen und Nahrungs -
mittel » . Es handelt sich also um einen Wiederaufbau von
Grund aus . Die russischen Delegierten in Genua verweisen bei ihren
Erklärungen auf die großen vorhandenen Bestände an Ma -

schinen und Werkzeugen . Diese befinden sich aber �nach
privaten Meldungen in einem sehr traurigen Zustande und bedürfen
ebenfalls einer gründlichen Ucbcrholung und Ergänzung . Dos Knpi -
ick allein ist gegenüber dieser vollständigen Zerrüttung der russischen
Petcoleumindustrie machtlos , wenn es nicht gelingt , in kürzester Zeit
einige Teufend tüchtiger Spezialarbeiter für den Wiederaufbau zu
gewinnen . _

-•v

Lrupp In der Akralne . Der Berliner Korrespondent des „ Daily
Expreß " will in der Lage sein , Aufklärungen über die Überhand -
lungcn zwischen der Sowjetregierung und der Firma Krupp geben
zu können . Donach habe die Firma Krupp in der Nähe von
Charkow eine Konzession von 50 000 Acres für 24 Jahre bekom -
men . 29 Proz . des Ertrages seien der Sowjetregierung abzutreten .

„ Rein öeutfthnationa ! " .
Der „kleinsie Verstand " und die „gröstke Schnauze " .

Die ohnmächtige Wut rechtsstehender Parteien über den im
November 1918 eingetretenen Unschwung und ihr giftiger Haß gegen
die republikanische Regierung äußern sich in Formen , deren Wider -
wärtigkeit manchmal in ungewollte Komik umschlägt . Diese Wir -
kung kann man in Berlin in der Potsdamer Straße vor dem
Laden eines Juweliers beobachten , der in seinem Schaufenster
durch ausgestellte Karikaturen und beigefügte Erläuterungen eine
wüste Agitation gegen die Regierung treibt .

Daß der Mann nach rechts hinüber gehört, darüber belehrt er
die Borübergehendcn schon durch ein weichin leuchtendes Laden -
schild . Auf einem großen Plakat , das über dem Schaufenster an -
gebracht ist , empfiehlt er fein Geschäft als „ rein d e u t s ch n a t i o-
nale Einkaufszentrale für Brillanten , Gold ,
Silber , P l a t i n" . Im Schaufenster sieht man eine Papptafel ,
auf der er warnt : Amerikanern , Franzosen , Engländern , ebenso
Italienern , ist hiermit das Betreten meiner Verkaufsräume
strengstens verboten . I . Richter , Juwelier . " Bei einer Statuette ,
die anscheinend einen Narren darstellt , liegt ein Zettel mit der Auf -
schrift : „ Aus Genua zurück . Wer zahlt ' s ? " Als „Bilderrätsel " be -

zeichnet der „ rein deutschnationale " Juwelier eine Gruppe , bestehend
aus einem Hundekopf , der aus einer Porzellanschale her -
rausguckt , und einem Ring mit einem Katzenkopf ,
vor dem ein Zettel mit dem Wort „ Genua " be -

festigt ist . Ein anderer Zettel gibt mit folgenden Worten die

Lösung : „ Die Hütte ist vor den Hund , Genua ist for de Katz . " Die

Eigenart dieser Ausdrucksweise gehört , nehmen wir an , mit zu dem

„Witz " . Dagegen soll es gewiß kein Witz fein , sondern voller Ernst ,
wenn der einer kleinen Büste beigefügte Zettel erläuternd sagt : „ Die
Spynx Europa , wartend auf den Zusammenbruch Deutschlands . Das

Gesicht eines bekannten Deutschenfressers . " Jawohl , „ Spynx " steht
deutlich auf dem Zettel , nicht „ Sphinx " , wie eigensinnige Gelehrte
sagen . Den „ reinen Deutschen " bekundet der Juwelier mit einer
Statuette , die eine Iudenkarikatur darstellt und durch einen Zettel
erläutert wird : „ Der Zukunftspräsident spricht über den Militäretat .
Man beachte die militärische Haltung . " Im Schaufenster sind aller -
lei Orden ausgelegt . Reben einem „ hohen " Orden fragt ein Zettel ,
ob ein sozialdemokratischer Abgeordneter solche Orden aufzuweisen
habe . Der „stärkste Trumpf " aber ist folgender Zettel :

Die Preisrätsel :
Welcher Präsident und Reichskanzler samt Außenminister der

europäischen Republiken hat den kleinsten Berstand ?
Welcher sozialdemokratische Bürgermeister und Abgeordnete

hatte vor dem Krieg die größte Schnauze und jetzt gar keine ?
XE- scheint mit einer großen Ueberraschung am Montag wieder .

I . Richter . Emil Schölzke .
Ritter hoher und höchster und allerhöchster Orden

und Auszeichnungen .
Das Widerwärtige wird hier , wie gesagt , zum ungewollt Ko -

mischen . Aber das vor dem Schaufenster verweilende Publikum
genießt anscheinend doch kein ganz ungetrübtes Vergnügen , wenn
es sieht , wie Haß in dieser Weise sich austobt . Wir und
mit uns wahrscheinlich viele haben mehr die Empfindung des M i t-
l e i d s mit einem Zeitgenossen , den offenbar der Haß k x a n k ge -
macht hat . |

Eine Posträuberbande .
Als Aois - Fälscher wurde von der Kriminalpostdienststelle

ein Postschaffner Wilhelm Hennig aus der Markusstrahe entlarvt .
Seine Verhaftung deckte das diebische Treiben einer
ganzen Bande auf . Hennig fälschte schon vor drei Jahren

- Benachrichtigungsschreiben über postlagernde Güter . Hierbei und
namentlich beim Abholen dcr Sachen half ihm damals ein Otto L.
Nach dessen Tode gewann er einen Kutscher Heinrich T ö p s e r aus
der Fliedcrstraße , der dns Komplott noch durch einen Max Neu »

Leid aus dcr Lohgerberstrahe und einen Richard L i p p e r t aus
er Strausberger Straße und den Schankwirt Glaß aus der

Strausberger Straße ergänzte . Auch Frau Elaß mußte einmal
auf Verlangen der Bande ein Avis mit einem , falschen
Namen unterschreiben . Der Leiter der Bande unterschlug alle
paar Tage eine Benachrichtigung und ließ sie abwechselnd von Hiesem
und jenem unterschreiben , um nicht durch die gleiche Handschrift
Verdacht zu erregen . Abnehmer für die Güter war dcr Schankwirt
Glaß . Es waren besonders Lebensmittel aller Art , nament -
lich wertvollere , einmal zwei Zentner Mehl , ein anderes Mal ganze
Körbe mit Obst oder Kartoffeln , dann wieder 29 geschlachtete Ka -
ninchen , 30, einmal sogar 5 0 Gänse usw . Ein großer Teil wurde
stets gleich zur Versorgung der Schankwirsschafi von Glaß benutzt .
Dort ging es dann immer hoch her . Was Glaß nicht umsetzen
tonnte , wurde anderweitig verkauft . Die ganze Bande wurde ' jetzt
von dcr Kriminalpostdienststclle hinter Schloß und Riegel gebracht .

Der Untergang üer „ Storkow " ' .
vachrichtenbekrieb im Gerichkssaal .

Um 9 Uhr vormittags wurde heute die Verhandlung gegen den
Schiffsführer Nichslmonn fortgesetzt . Gleich vor Eintritt in die Ver -
Handlung machte der Anklagevertreter Erster Staatsanwalt Gerlach
bekannt , daß am Sonnabend ein Herr aus dem Zuhörerraum
ununterbrochen Zettel an den Betriebsleiter der Sterngesellschaft
Adolf S ch l o c t i g , der als Zeuge und Sachverständiger geladen
ist , abgegeben hat , der die Zettel dann an den Verteidiger Iustizrat
Oskar Hamburger weitergegeben hat . Der Borsitzende läßt
Schloetig vortreten und dieser bekundet , daß der betreffende Herr
dcr Direktor K i n tz von der Sterngesellsckiaft gewesen sei. Schloc .
tig erklärt , daß die Zettel harmlosen Inhaltes gewesen seien . Dann

stellt der Anllageorrtreter die Frage an den Betriebsinspektor , wer
die Hauptbelastungszeugen , die beiden Fährmänner bei der Gesell -
schaft eingestellt hätte . Der Inspektor erklärt , daß er die Zeugen
eingestellt habe , er wollte damit aber leine Beeinflussung der Zeu -
gen bezweckt haben . Es ist nicht ausgeschlossen , daß der Prozeß
noch einige Ueberraschungen bringen kann , denn das Potsdamer
Gericht leuchtet sehr tief in diese noch sehr dunkle Sache
hinein . Man hat das Gefühl , daß der jetzige Prozeß , auch wenn
er heute zu Ende geführt wird , doch noch nicht das Ende sein werde .
Der Inspektor wird darüber auf das eingehendste vernommen , ob
er von seiner Direktion irgendwelche Direktiven über seine
Aussagen erhalten hätte . Schloetig verneint dies ganz cnt -

schieden . Dieser Zeuge bot den Angeklagten eine Stunde nach dem

Unglück gesprochen und keine Trunkenheit an ihm wahrgenommen .
Allerdings war dcr Steuermann G o l d m a n n nicht ganz nüchtern
gewesen .

Der Angeklagte mußte zugeben , daß er im gefährlichen
B o j e n f e l d stets die Führung dem Steuermann Goldmann über -

tragen habe , da er sich als der Jüngere nicht zugemutet habe , durch
das Bojenseld zu fahren . Bei der Rettungsaktion habe auch Gold -
mann gesteuert , er selbst will sich an der Rettung beteiligt haben .
Wieder kommt es zu einem Zwischenfall bei der Besichtigung dcr

Schiffsflankcn . Der S t a a t s a n w a lt hat festgestellt , daß hin -
ter feinem Rücken die beschlagnahmten Schiffslaternen , die
beim Potsdamer Wasserbauamt eingestellt waren » im Auftrag « der

Sterngesellschaft vom Inspektor Schloetig drei Tage vor dem Termin

besichtigt worden sind . Die Besichtigung hat der Potsdamer Wasser -
baurat S i e v e r s unbegreiflicherweise , ohne die Staatsanwaltschaft
zu benachrichtigen , gestattet . Der Besichtigung hat Kapitän Win¬
ter , der von der Sterngesellschaft als Gutachter geladen ist , beige -
wohnt . Die schwerwiegendcn Beweisstücke sind mir nichts dir nichts
im Magazin des Wasierbauamies gezeigt worden . Bei der Bcrneh -
muna des Sachverständigen , Wasserbaurates Heß , ergibt sich, daß
die Sterngesellschaft von ihm drei Tage von dem Termin die Her -

ausgäbe der beschlagnahmten Laternen verlang
habe . Dieses lehnte Baurat Heß entschieden ob . Trotzdem hat
Baurat Sievers eine Besichtigung der Lampen gestattet . Es stellt
sich heraus , daß mit den Laternen eine etwas sonder -
bare Veränderung in den letzten vier Tagen geschehen ist .
Wer sie vorgenommen hat , bedarf noch der Aufklärung .

Generalversammlung des Vereins Arbeiterjugend ,
Am Sonntag fand im Sophiengymnasium in der Weinmeister

sttaße in Anwesenheit von 106 Delegierten die ordentliche General -
Versammlung des Vereins Arbeiterjugend Groh - Berlin statt. Ge -
nasse Rod , Breuer sprach zu dem Thema : Jugend und Republik
Eine Entschließung , die vom Reichstag und von der Regierung
fordert , daß die in der Reichsvcrfassung gegebenen Versprechungen ,
wonach Jugendliche nicht mehr ausgebeutet werden dürfen , end »
lich erfüllt werden , und die weiterhin die Arbeiterjugend auffordert ,
sich zur demokratischen und sozialen Republik zu
bekennen , wurde einstimmig angenommen . Genosse Walter
Rüdiger gab den Geschäftsbericht , aus dem hervorging , daß
sämtliche Veranstaltungen einen regen Besuch auswiesen . Auch ist
eine ständige Zunahme von Mitgliedern zu verzeichnen . Als ein
erfreuliches Zeichen kann es betrachtet werden , daß die w e i b l i ch e n
Mitglieder mehr denn je auf dem Posten find . Es
geht vorwärts ! In der nun folgenden lebhaften Aussprache wurde
eine Beitragserhöhung beschlossen . Bis zum 17. Lebens -
jähre werden monatlich 3 M. und über 17 Jahre 5 M. erhoben .
Ein Antrag , § 9 der Satzungen zu ändern und § 14 ganz zu
streichen , wurde abgelehnt . Angenommen wurde der Antrag ,
wonach jede Abteilung verpflichtet ist , ein Exemplar vom „ Führer "
aus Kosten der Abteilungskasse zu beziehen . Dem Antrag , die
Altersgrenze bis zu 29 Iahren festzusetzen , wurde
nach kurzer Aussprache zugestimmt . Als Delegierten zur kom -
Menden Reichskonferenz wurden die Genossen Werner
Rüdiger , Arno Scholz und Hermami Timm gewählt . Erst
in später Nachmittagsstunde wurde die Generalversammlung ge -
schlössen .

Monarchie aus dem Stettiner Bahnhof . Man schreibt uns : Ich
- hatte Gelegenheit zu beobachten , daß im D i en st gebäude des Stet »
tiner Bahnhofs noch immer „ Der Donk des Kaisers an die Eisen -
bahner " aushängt , und daß die höheren Beamten dort noch die alten
Hoheitszeichen auf dem Achselstück ( Wappen mit Krone ) tragen .
Kann die Republik nicht dafür sorgen , daß hier , wie bei der Post ,
Wandel geschaffen wird — oder handeln die Herren Oberbeamten
gegen die Weisungen ihrer vorgesetzten Behörde ?

Die Richtbestäligung von zwölf sozialistischen Rektoren in Berlin
hält die Berliner Arbeiterschaft fortgesetzt in Erregung . Sie empfin -
det diese Maßnahme einer rückständigen Schulbureaukratte als eine
Provokation , als einen Schlag in das Gesicht des Proletariats
der größten Kommune Deutschlands , deren gewählte Vertretungen
man als unmündig zu behandeln sich erkühnt . Die Arbeits -
gemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer Groß
Berlins hat sich in ihrer letzten Sitzung mit dieser Angelegenheit
beschäftigt und sich dem folgenden in Hambürg gefaßten Beschluß
angeschlossen : „ Der zweite sozialdemokrotische Lehrertag erhebt
schärfsten Protest gegen das Vorgehen einzelner Schulbehör -
den , Lehrer , die keiner staatlich anerkannten Religionsgemeinschaft
angehören , nicht zu Leitern , Rektoren und Direktoren an konfessio¬
nellen Schulen zu befördern . Er erwartet von der sozialdemokra¬
tischen Reichstagsfraktton und den sozialdemokratischen Vertretern
in den Parlamenten der einzelnen Länder , diesem Borgehen der
Behörden ernsthafte Aufmerksamkeit zu schenken . "

Bund entschiedener Schnlreformer . Heute abend 89 , Uhr Ver «
sammluvg im Wcrner - SienienS - Realghmnafmm . Hohenstaufenstraße 47/48 .
Dorttag Hoffmanu - Gwinner : „ Die vorgeburtliche Erziehung dcS Kindes . "
Jedermann ist willkommen .

Dcr Frauenarzt Dr . Stein , Berlin , Kaiscrallee 20, bittet uns mit -
zuteilen , daß er und seine Frau mit dem im Mordprozeß Neißer genannten
Frauenarzt Dr . Stein , bezw . Frau Dr . Stein , nicht identisch sind .

Ein neuer Sieg des Schachmeistsrs Eapablanca . Der bekannte
Schachmeister Eapablanca hat gestern eine große Schachpartie gegen
die 40 besten Pariser Spieler gespielt . Hiervon hat er
38 gewonnen , eine verloren und eine aufgegeben .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Trocken und überwiegend heiter be i mäßige «

südwestlichen Winden und weiterer Erwärmung .

die § rau als Staatsbürgerin .
Die gestrige Bezirksfrauenkonferenz .

Im überfüllten Jugendheim sprach die Genossin R y n e ck .
M. d. R. , über „ Frauenfragen im Reichstag " . Si «

führte aus , daß mehr Interesse für die Parlamentstätigteit nötig fei .
Die Parlamentarierinnen könnten sich nicht ausschließ -

lich mit Frauen fragen beschäftigen , zumal es bei tieferem
Studium reine Frauenfragen nicht gäbe , sondern nur Menschheits -
fragen . Artikel 109 der Verfassung sagt , Männer und Frauen haben

grundsätzlich dieselben staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten .
Wen die Frauen noch nicht vollberechtigte Staats .

bürgerinncn sind , so ist das ihre eigene Schuld . Der Erfolg
des Frouenwahlrechtes kommt ausgerechnet den Parteien zugute ,
die stets Gegner des Frruenwahlrechts waren . Gerade das Pro -
blem der unehelichen Mutrerschaft hat gezeigt , daß
zwischen sozialistischen und bürgerlichen Frauen große Differenzen
bestehen . Wird von der unehelichen Mutterschaft der Reichsbeamtin
gesprochen , so wird nicht nur um das Recht der Beamtin , sondern
um das Recht der Frau gekämpft . Die Abgeordneten der
Volkspartei möchten gerne als Wohltäter der unehelichen Mütter
auftteten . Sie wollen die armen gefallenen Mädchen , wenn not -

wendig , unterstützen . Die Bürgerlichen erklären , daß es einer ver -
heirateten Beamtin nicht möglich ist , voll und ganz ihre Pflicht zu
tun . Die Frauen fehlten zudem viel wegen Krankheit . Auch das

ist eine nicht stichhaltige Verallgemeinerung von Einzel .
fällen . Im übrigen muß betont werden , daß die Frauen am

Telephon den schwersten Dienst haben . Sodann sprach die Rednerin

noch eingehend über die Stellungnahme zu der Rechts ' -
pflege und von dem Kampf , den die Frauen führen mußten ,
um zum Amt der Schöffen und Geschworenen zugelassen zu werden .
Alcch muh man die Ehescheidung erleichtern . Bei un .
glücklichen Ehen leiden die Kinder am meisten . Ehrliche , aufrechte
Menschen , die nicht mehr zueinander passen, - müssen , gerade im

Interesse der Moral und der Erziehung , das Recht haben , sich
trennen zu können . Nachdem die Vortragende noch über das

Jugendwohlfahrtsgesetz gesprochen hatte , forderte sie die

Frauen auf , in ihren kleinen Zirkeln praktisch zu arbeiten .

Anschließend an das Referat wurden die Genossinnen T o d e n .

Hagen , Schmitz und Scholz als Delegierte für den Parteitag
in Vorschlag gebracht . Ferner wurden vorgeschlagen für den

engeren Vorstand die Genossin W a ch e n h e i m (3. Vorsitzende ) ,
als Vertreterinnen der Frauen in den Vorstand Hoppe , Ryneck ,
Scheibenhuber , als deren Stellvertreteri : m«n Böhm .
S ch u ch , Scholz , Weiß , für den Bezirksausschuß für Arbeiter .

wohlfahrt Schmitz , Weide , Tode n Hagen , Wachen he im .
Klitzing , Spieldt , Stock und die Genossen Schuldt und

P i e st e r tz Die Wahlen unterliegen der Bestätigung durch den

Bezirkstag .
Zum Schluß nahm die Tagung ein Referat der Genossin

Wachenheim über „ Sozialpolitik und Wohlfahrts .
vflege ' entgegen , in dem sie die Beziehungen der sozialposittschen

Gesetzgebung zur praktischen Wohlfahrtspflege behandelte .

Groß - Serliner parteinachrichtea .
9. flrei «, Bilmereiotf . Donnerstnz . ben 18. , 7' / , Uhr, »relsbelkgiertenvett - mmlilnz

im Stabwark . it - iser - ll -e Sl/5Z. T- lg - eorbnung : Neuwahl des Kreisvorstanbe «
S&wsprache über em Sommervergnügen , Verschiedene ».



GewerMastsbewegung
Die Serliner Grtsverwaltung See Metallarbeiter .

Die bereits dreimal vertagte Generalversammlung des Deut -
schen Metallarbeiterverbandes wurde am Montag abend in den
„ Sophiensälen " mit der Diskussion über den Jahres -
b e r i ch t fortgesetzt . Vor Eintritt in die Tagesordnung gab 11 r i ch
die Erklärung ab , daß die Ortsverwaltung keine Stellung zu den
Protesten gegen die Wahlen zum Gewertschasts -
kongreß genommen , sondern das Material dem �auptvorftand
zur Entscheidung überwiesen habe .

Erster Diskussionsredner war I e n s ch , der den Absatz über die
Lugendkonferenzen im Jahresbericht abfällig

'
kritisierte

und sich weiter gegen die Haltung der Ortsoerwoltung und des
ADGB . im Kampfe der süddeutschen Metallarbeiter aussprach .
Schon noch 14 Tagen hätte der ADGB . eintreten und erklären
müssen : bis hierher und nicht weiter ! Es fei auch eine andere
Ortsoerwaltung zur Führung solcher großen Machtkämpfe erforder -
lich . Entweder Moskau oder Amsterdam , anders gehe
es nicht . Fischer sprach sich besonders abfällig darüber aus , daß
in dem Jahresbericht auf nicht weniger als viereinhalb Seiten
gegen die Kommunisten polemisiert werde .

Frl . Glöbusch : Die Ortsverwaltung habe stets überlegt
und sachlich gehandelt , um die Interessen der Metallarbeiterschaft
zu wahren . Mit der „ Aufklärung " , wie sie von den KPD. - Kollegen
betrieben wird , kann es nicht so weiter gehen . Man kann doch im
Ernste nicht alle als „ V e r r ä t e r " der Arbeitersache erklären , die
nicht aus kommunistischem Boden stehen . Eine derartige
Agitation ist leider auch in die Frauenbewegung hineingetragen
worden und hat in dieser keine gute Wirkung ausgelöst . „ Wenn
ihr ( zu den Kommunisten gewendet ) einmal dazu berufen werden
solltet , die Metallarbeiter zu führen , dann Gnade euch , denn eure
eigenen Anhänger würden euch dann ebenso behandeln , wie ihr
heute alle behandelt , die nicht zu euch schwören wollen . " ( Lebhaste
Zustimmung und Widerspruch . ) Knack kam aus die Frage der
Jugendausbildung zurück und erklärte , daß diese der
Jugend nicht lediglich suggeriert werden dürfe . Wenn ein kaum
Ii Jahre alter Jüngling sich als Redner hinstelle , um alle Nicht -
iommunistcn und den ADGB . als „ Verräter " zu erklären , so mache
das doch einen sonderbaren Eindruck . Die süddeutschen Kol -

legen wollen Munition , Geldmittel , in ihrem Kamps ,
nicht „ Erweiterung " des Kampfes . Ihnen die nötigen
Mittel zu beschaffen , dos ist die beste Solidarnätsbezeu -
gung . Sie haben un ? wie aus einem Munde erklärt : „ Wir
können die Welt erobern , wenn die übrigen deutschen Kollegen
so viel an Solidarität ausbringen , als jür uns in diesem großen
Kampfe nötig ist . "

Z i s k a wies in einer fast einstündigen Schlußrede die gegen
die Ortsverwaltung und den ADGB . erhobenen Vorwürfe zurück .
Es sei eine gewaltig « Aufgabe , allen Wünschen von 153 000 Mit -

?
gliedern gerecht zu werden . Die Leitung habe alles getan , was
n ihrer Kraft lag , um für die Kollegenschaft eine Verbesserung

der Existenzbedingungen zu schaffen . Was unsere Vorgänger ge -
schaffen haben , ist von uns weitergeführt und vervollständigt wor -
den , soweit es unter den gegebenen wirtschaftlichen und politischen
Verhältnissen möglich war . ( Lebhafter Beifall . )

Bei der nun folgenden Wahl des ersten Bevollmäch -
tigten wurden Ziska und Walch er ( KPD . ) vorgeschlagen .
Beide erhielten die zur Unterstützung notwendige Stimmenzahl
( ISO von 778 Delegierten ) , so daß eine U r w a h l erforderlich ist .
Der bisherige Kassierer Schmidt - wurde wiedergewählt . Der von
den Kommunisten vorgeschlagene Gabriel fand nicht die erfor -
derliche Unterstützung . In die Verwaltung wurden ferner Z i p p e l,
Köhler , Greil und Schneider gewählt . Die Kandidaten

der Kommunisten : Müller , König , Rosenthal und
Schwenke fielen aus . Da von den Kommunisten Protest er -
hoben wurde , stimmte die Versammlung einem Antrag zu . nach
dem über die beiden Kandidaten für das Amt des ersten Bevoll -
mächtigtcn in einer nächsten Versammlung noch weiter diskutiert
werden soll . _

Lohndifferenzen im Kartoffclgrosthaudel .
Die Kutscher und Schipper in den Kartoffelgroßhandlungen sind

seit Anfang Mai in einer Lohnbewegung . Der Lohn betrug bis da -
hin 650 M. die Woche . Im Hinblick aui die enormen Teuerungsver -
hältnisie forderten die Arbeiter für Mai einen Wochenlohn von
1000 M. Die Verhandlungen mit den Arbeitgebern hierüber führten
zu keinem Resultat . Zunächst wollten die Arbeitgeber 750 M.

bewilligen : die Arbeiter wollten es unbedingt zu einer Einigung
kommen lasten und ermäßigten ihre Forderung unter Berückfichti -
gung der von den Arbeitgebern vorgetragenen Gründe auf 900 M.
Aber auch diese Forderung lehnten die Arbeitgeber rundweg ab und
wollten im Höchstfall « 800 M. bewilligen , während die Arbeiter
schließlich bis auf 850 M. zurückgingen , ohne dadurch eine

Einigung zu erzielen . Eine Versammlung der Arbeitgeber
lehnte auch diese Forderung ab und erklärte jede weitere
Verhandlung für zwecklos . Der Tränsportarbeiterverband machte
nun den Arbeitgebern den Vorschlag , den Schlichtungsaus -
fch uß entscheiden zu lassen . Auch das lehnten die Arbeit -

geber rundweg ab . Die Unternehmer wollen also keine Eini -

gung , sondern den Kampf und müssen demzufolge die Derontwor -

tung für die Folgen tragen .
Sollte es in letzter Stunde nicht doch noch gelingen , durch Vermitt -

lung einer unparteiischen oder durch das Eingreifen einer behördlichen
Stelle diesen Streit beizulegen , so ist zu befürchten , daß es mar -

gen früh in den Kartoffelgroßhandelsbetrieben zum Streik kommt .

Für eine so schwere körperliche Arbeit , wie sie die Kortnfselkutscher
und - arbeiter zu leisten haben , ist ein Wochenlohn von 850 M. ange¬
bracht . Daß die Großhändler diesen Lohn zahlen können , unter -

liegt keinem Zweifel . _

Maifeier uud Commerz - und Privatbank .
Man schreibt uns : „ Am 12. Mai wurden bei der Commerz -

und Prioot - Bank Aktiengesellschaft diejenigen Angestellten , die an
der Maifeier teilgenommen hatten , von Herrn Direktor M ö »
bius verwarnt und ihnen im Wiederholungsfalle die fr ist -
lose Entlassung angedroht . Die Herren von der Dank -
direktion hoben nichts zugelernt und nichts vergessen . Es ist un -
möglich , daß , solange dieser Direktor in der Personaldirek -
tion «ine leitende Stellung einnimmt , der Arbeitsfriede gewahrt
wird . Man muß immer wieder daran erinnern , daß es dieser Herr
war , der am Morgen des Kapp - Putfches die beiden

gefchäftsführenden Betriebsratsmitglieder mit den Worten empfing :
„ Run meine Herren , wollen Sie abdanken ? " Der Herr
Personaldirektor hat die monarchistische Demonstration am Be -

gräbnistage der Kaiserin durch Aushängen der schwarzweißroten
Fahne und durch Beurlaubung einer großen Zahl von Angestellten
unterstützt . Man vergesse auch nicht , daß durch ihn der Antrag auf
Absetzung zweier Berriebsratsmitglieder wegen der großen Erz -
berger - Demonstration veranlaßt wurde . Nur wenn
überzeugte Anhänger der Republik dem Ruf « ihrer politischen Par -
teien und Gewerkschaften folgen , dann entdeckt dieser Herr , daß die

Eommerzbantleitung „ politisch neutral " ist , und droht mit

Hinauswurf . " _

Tie deutscheu Banken im Eaargebiet .

Räch vieler Mühe gelang e» im Jahre 1319 , nachdem biedersten
Führer der Angestellten als Opfer der Bewegung ihre
weifung erleiden mußten , ein R o t

der Bewegung ihre Aus
abkommen mit den Banken

de ? Saargebietes abzuschließen . Zu dem gleichzeitig versproche¬
nen Tarifvertrag ist es bis heute noch nicht gekommen .
Seit zwei Jahren denken die Banken nicht mehr daran , ihre An -
gestellten auf Grund eines Tarifvertrages , geschweige denn ent -
spreche nö der Teuerung zu entlohnen , trotzdem an Pflichtgefühl und
Arbeitsfreudigkeit der Angestellten gewaltige Anforderungen gestellt
wurden und die Banken dadurch einen großen Aufschwung erlebten .

Di « Gehälter im Bankgewerbe hetragen für qualifizierte -
Kräfte 3000 — 5000 M. pro Monat , während in Industrie und Handel
für gleiche Kräfte und Leistungen Mindesttarifgehölter von 5000 bis
10 000 M. . entsprechend der ungeheuren Teuerung im
S a a r g e b i e t . gezahlt werden . Die R ö ch l i n g s ch e Bank
in Saarbrücken bezahlt nicht nur die schlechtesten Gehälter , sie
ist auch die erste Firma im Saargebiet , die den Achtstundentag miß -
achtet und ihren Angestellten 81 - Stunden tägliche , bzw . 49 % Stun¬
den wöchentliche Arbeitszeit diktiert , scheinbar als Antwort auf den
aus der Not heraus geborenen neuerlichen engen Zusammenschluß
der Angestellten .

Obwohl im Neichstarif für das Bankgewerbe , fiir
das Saargebiet besondere Zuschläge vorgesehen find , denken die
hiesigen Niederlagen der im Reiche am Tarif beteiligten Banken nicht
daran , dies « Zuschläge in der für das Saargebiet erforderlichen Höhe
zu zahlen .

Der neuerliche Antrag der Angestellten auf Abschluß eines
Tarifvertrages wurde von der örtlichen Bankenvereinigung ,
der auch sämtliche deutschen Banken angeschlossen sind , abge -
lehnt , mit dem Bemerken , daß der Angestelltenorganisation an -
heimgegcben wird , sich mit den einzelnen Banken zu ver -
ständigen , was praktisch undurchführbar und auch nicht im Sinne
der Richtlinien der deutschen Zentrol - Arbeitsgemeinschast liegt . Die
Angestellten sind somit gezwungen , auf dem Wege der Selbst -
Hilfe sich die notwendigen Existenzmittel zu erkämpfen , weil ein
amtlicher Schlichtungsausschuß für den vorliegenden Fall , sowie son -
stige Instanzen , die im Reiche eingreifen würden , nicht bestehen .

Bedauerlicherweise wird dieser durch den Friedensvertrag von
Versailles hervorgerufene rechtlose Zustand der Abeitnehmcr im
Saargebiet von einem Teil der Banken , besonders der D. - Banken .
ausgenützt . _ _ _

der technischen Angestellten nnd Beamten . Wir machen unsere ssunt -
tioniire nochmal « aus die deute abend Uhr staitsindende AfA- gunttionLrver -
sammlung der Metallindustrie in den Musiker- Festsaten . Kaiser - Wilhelm - Stroße ZI,
ausmerksam . — Mittwoch 7>t , Uhr Mitaliederversammlunq der Fachgrupoe
Architetten , Hoch- und Tiesbau , im großen Saal de» Nordischen Hose«, Invaliden -
strajje 126.

Mus öer Partei .
Dresden , 16. Mai . ( Eig . Drahtber . ) . In der Generalversamm¬

lung des Sozialdemokratischen Vereins Dresden - Land wurde
dargelegt , daß sich der Mitgliederbestand trotz der mißlichen
wirtschaftlichen Verhältnisie um 300 auf 12 477 erhöht hat .
Unter den Neueintritten befinden sich III Frauen . Trotz der
fortgesetzten Beitragserhöhung ist im Bezirk O st - S a ch f e n , der
neun Kreise umfaßt , im letzten laufenden Jahr eint Zu nähme
von 3500 Mitgliedern zu verzeichnen . Ein Antrag , der
sich gegen die Bestrebungen , den Achtstundentag zu durch -
brechen , wendet , wurde einstimmig angenommen . Der Partei -
b e i t r a g wurde für die männlichen Mitglieder aus 2 Mk . pro
Woche erhöht , für weibliche Mitglieder auf 50 Pfg . belasten .

Verantw . für den redakt . Teil : g- auz NiLH». Berlin - Lichterfelbe ; für An»
- eigen : Th. Glocke, Berlin . Beklag Borwarts - Berlag ©. m. b. H. . Berlin . Druck:
BorwSrts . Buchdruckereiu . Berlagsanllali Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenstr . >.
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Meine Kleiderserien

in besten Stoffen sind nichf zu übertreffen .

Meine Blusenserien

zu

sind vorbildlich in Preislage und Stoff .

VoU- Voflc m. reidu 3 AA _
Filet - Garnlerang . C* J? iJ »

Voll - VoQekleldm . SHdcerei 07g .
und Blenden - Garnierang . O K

Bekanntmachung .
Im Anschluß an unsere Bekanntmachung

» om 27. April lg22 wird hierdurch mit -
>eteilt , daß in der BorstandoNtiuna am
l. Mai 1922 bestimmt worden siuo a! «

Borsitzender Stadtrat Arthur Schuldt , Ge-
merffchoftabeamt . , Setiin WM. Kiirnerstr . ö.

Steil ». Dorsitzendcr Hermann Hol- , Kauf -
mann , Schonederg , Bvrbergstr . L

s:

Schriftführer Friß Senß . Buchdruckerei -
besmer. Schöneberg , Grunewaidstr . 8Z.

Stell ». Schristfiihrer Otto Schade , Schrift -
fetzer, Neukölln . Warthesir . St.

Berlin - Schöneberg , den IS. Mal 1322.
Allgemeine Ortskrankenkasse

ßr dfii TtrvilhingsbnJrk II der Stadt Berlin.
sSchöneverg - Friedenau ) 165/9

Arthur Schuldt , Fritz Senß ,
Boisttzender . Schriftführer .

zpezlal - Artf rSoch " �:
Iis-, Salvartan - Kur ohne Quecksüb .Syphilis

Verall flVeralt Harnlel ( l . ,Schwäche . Glänz . Erfolg .
Blutuntersuchung . Im illesl - LOscr- lnstii .

vir . : löser senior sonnt
RoMBtlulerStrAö/KijBaiPLDameiu . separ .

Stofff -
ßesle -

Kaus
A. M. Steinhardt
16 tottbssei Camm 13

Semner- Rnbetn I
Schöne Reste in
Frottö , Voile , Ca-
bardlne . Tuch is*.
Reite für Herren -
Anzüge , Schlüpfer

la Qualitäten .
Staunend billig !

mssr
0ebünbeU . kg4,50
Hans - Wein¬

lumpen sinscheu
Hohe Preise

str . 17»
l Natzaesch . lletnLadcn
Feruspr . : Reut . Zßl.

Kinderwagen
Bettfedern
Korbmöbel

Fabr. f. Bebebett. . lufligeicalratz . o. Feldbettitelieg .
Fabrikpreise . Lieferung in Neukölln

und angrenzende Gegend Irel Haus .

IPaftage - Bad 5Ä
vollstünb . renov. , verabreicht folgen be Bäder :

Wanne»- ,Sol . . F>chtennad . . ,Stahl - . N>isi . .
röm. , Schwefel - , siohlcnlänre - , Licht», Loh-
tannin - , Dampsrasten - , sowie « VkÄSo * .
Dui, ' sämtliche medizinische » " O o Utr

_ g _ Gicfec . fämd . fttaa ( ca ( affen J _
■Päteff . - öm. SNh f - Dom- WUtw . lO - lT

Haarpader
SßltiJtr . LÄ
BsrriO- iDiBtBStiifle .

Seiden , Samt ,
ümtlübe Flitterartikel
bedeitesd aiter Preis

Inlijfuisjit
Osten

I GrigtrTci SD
Bell Tagaprei» fb

Rupfei. « MU
I, M eil.

Ferien » Fahrten 1922

20 . —27. Mai : Odenwald u. Neckartal
30. Juli - 6. Aur. : Flchttlgeblrce
5 —19 . Au«. ; Schwanwald u. Bodensee

Weite ; e Reisen in Vorbereitimg .
Nur schriftliche Auskunft erteilt die
Gcschättsstelle . /Rückporto ist belzuf .

.Derücsannu " hl nubltsn . linnioeniMr 3 Kvk
Ichlitd » kastnfni. / kcoetsbeitr. 5.-. Elnikr. 10laik

H. Lamprccht . Blo . - Treptow , Bouchl -
str . 17, 1, eiert Stoff « f. Garnen n. Heeren
in ZodriTpreis . CMF ~ Gr. Auswahl i. d.
oisdernsien Farbe » für Anzug u. Patetot «

E
üm
KWZr
PSatta -

Zabi &ebtese
Erich Fuhrmann

üalztowskystr. ß

Silber - l
Platin , Brillant , etc .
allerliüdijte Tegespreise!

LMfsriiJawell «
Frankhirter kllee 278

Nähe Ringbahnhol .
kchreellwird wsiW,

Kautabak - Niederlage
G. A. Hanewacker , Nordbausen
Grimm & Triepel , Nordhausen
Fischer & Herwig . Hann . - Münden
M. Hansen jr.f Haderslcbcn
Joseph Doms . Ratibor
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FavorltJä « .
besten Schnitt unb das

neueModen - AIbum ?
Nachweis ber 60 Verkaufs - und Annahme¬
stellen durch Favorlt *! £eiitrale , Berlin C,

Garderobe
( OrDamen . Herren

and Burschen

sehr preiswert
infolge großer ,
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